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I.  Kategorien der Grammatik
Die Sprache ist ein Zeichensystem, mit dem die Welt beschrieben wird (Deskription). Mit     
diesem Zeichensystem wird auch anderen Menschen etwas mitgeteilt (Kommunikation).  
Die Grammatik beschäftigt sich mit den Regeln einer Sprache. Sie wird in eine Lautlehre, 
eine Wortlehre und eine Satzlehre eingeteilt.

Die menschlichen Sprechwerkzeuge (Lippen, Zunge, Kehlkopf,...) erzeugen bestimmte 
Laute (Phoneme). Die 26 Buchstaben (a,b,c,d,e,f,g,h,i,j,k,l,m,n,o,p,q,r,s,t,u,v,w,x,y,z) be-
stehen aus 5 Selbstlauten (Vokale a,e,i,o,u) und 21 Mitlauten (Konsonanten b,c,d,f,g,…,z). 
Zusätzlich gibt es noch drei Umlaute (ä,ö,ü) und ein scharfes s („Eszett“ ß). Einige Vokale 
können zu Zwielauten (Diphtonge) verbunden werden (ai,au,äu,ei,eu). Grundsätzlich kann 
jeder Buchstabe des Alphabets klein (a,b,c…) oder groß (A,B,C,…) geschrieben werden.
Phoneme werden zu Lautgebilden (Morphemen) verbunden. Morpheme sind die kleinsten 
sprachlichen Einheiten, denen eine Bedeutung zukommt (Eigen-oder Mit-Bedeutung). Die 
Semantik ist die Lehre von der Bedeutung (sema) der Wörter und vom Sinn der Sätze.

Die Morpheme werden zu Wörtern verknüpft. Ein Wort ist die kleinste Spracheinheit, die
eine selbständige, unabhängige Bedeutung trägt. Bei den Teilen eines Wortes kann man 
den eigentlichen Wortstamm und vorangestellte Lautgruppen (Präfixe) und nachgestellte 
Lautgruppen (Suffixe) unterscheiden (z.B. „bekommen“ = „be-komm-en“). Die Silben sind 
Buchstabengruppen, die lautliche Einheiten bilden, aber keine selbständigen Bedeutungen 
haben müssen. Sie bestehen aus einem Vokal und zusätzlich aus einem oder mehreren 
Konsonanten. Beispiele von zweisilbigen Wörtern: „Krone“ = „Kro-ne“, „raten“ = „ra-ten“.

Die Wörter werden zu Sätzen verbunden, denen dann ein bestimmter Sinn zukommt. 
Entsprechend ihren Eigenschaften können die verschiedenen Wörter zu unterschiedlichen 
Wortklassen zusammengefasst werden (Verben V, Nomen N, Pronomen Pn, Artikel A, 
Adjektive Adj, usw.). Beispiel: „Die Kinder bekommen gute Zeugnisnoten“. 

Die Satzglieder werden entsprechend ihren Funktionen im Satz unterschiedlich eingeteilt:
Satzaussage (Prädikat P), Satzgegenstand (Subjekt S), Ergänzungen (Objekte O), usw. 
Die Aufspaltung eines Satzes in seine Satzglieder kann (entsprechend der Konstituenten-
grammatik) schrittweise erfolgen und in einem Baumdiagramm dargestellt werden. Wort-
gruppen, die einen eigenständigen, unabhängigen Sinn tragen, nennt man Konstituenten. 

Satz
┌────────────┴─────────────┐ 

Kinder(S)                 bekommen(P)
│                          │

┌────────┐            ┌──────────────────┐
Die     Kinder      bekommen   gute   Zeugnisnoten.
(A)      (N)          (V)      (Adj)   (N)

───────────────────
(O)

In einem letzten Schritt können einzelne Sätze zu Satzverbindungen und Satzgefügen
verknüpft werden. Beispiel: „Die Kinder bekommen gute Zeugnisnoten, weil ihre Lehrer gut 
unterrichten“.
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Kurze Zusammenfassung der Grammatik

[A]  Die Lautlehre

Die Phoneme (Laute). Die Sprechorgane. Der Prozess der Lautbildung. Betonung.
Das Alphabet der Buchstaben. Vokale und Konsonanten (Selbstlaute und Mitlaute).
Die Morpheme (kleinste bedeutungstragende Spracheinheiten, bestehend aus 
Phonemen). Vorsilben (Präfixe) und Nachsilben (Suffixe) als besondere Lautgruppen.
Die Wörter (kleinste selbständige Spracheinheiten, bestehend aus Morphemen).
(Hinweis: „Wort“ hat zwei unterschiedliche Mehrzahlformen: „Wörter“ oder „Worte“.)

[B]  Die Wortlehre

Worte mit Deklination (Fallbildung als Beugung)

(a) Geschlecht (Genus): männlich (maskulin), weiblich (feminin), sächlich (neutral)
(b) Zahl (Numerus):  Einzahl (Singular), Mehrzahl (Plural)
(c) Fall (Kasus): 1. Fall (Nominativ; wer, was), 2. Fall (Genetiv; wessen)

3. Fall (Dativ; wem), 4. Fall (Akkusativ; wen, was)

Hauptwort (Substantiv, Nomen)
Geschlechtswort (Artikel): bestimmt, unbestimmt
Eigenschaftwort (Adjektiv): Steigerungsformen (Positiv, Komparativ, Superlativ)
Fürwort (Pronomen): personal, reflexiv, possessiv, demonstrativ, relativ, . . . 

Worte mit Konjugation (Personbildung als Beugung)

(a) Person (erste, zweite, dritte)
(b) Zahl (Numerus): Einzahl (Singular), Mehrzahl (Plural)
(c) Zeit (Tempus): I. Zeitstufe: Gegenwart (Präsens)

II. Zeitstufe: Vergangenheit (Perfekt)
Vorvergangenheit (Plusquamperfekt)
Mitvergangenheit (Imperfekt bzw. Präteritum)

III. Zeitstufe: Zukunft (Futur) – einfache Zukunft und Vorzukunft
(d) Zustandsform (Genus): aktiv – passiv
(e) Aussageform (Modus):  Wirklichkeitsform (Indikativ)

Möglichkeitsform (Konjunktiv)
Befehlsform (Imperativ) 

Zeitwort (Verb)
regelmäßige Verben und unregelmäßige Verben 
finite Formen (bestimmt durch Person und Zeit)
infinite Formen (nicht bestimmt durch Person und Zeit): 

Nennform (Infinitiv), Mittelwort (Partizip) in Präsens und Perfekt 
transitive Verben (mit Akkusativ-Objekt und mit Passiv)
intransitive Verben (ohne Akkusativ-Objekt und ohne Passiv)
zusammengesetzte Verben (trennbar oder nicht trennbar)
Modalverben (müssen, sollen, können, dürfen, wollen, mögen)
Hilfszeitwörter (haben, sein, werden)
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Worte ohne Beugung

Umstandswort (Adverb):  des Ortes, der Zeit, der Art und Weise, des Grundes, . . .
Verhältniswort bzw. Vorwort (Präposition):  in, auf, mit,  . . . 
Bindewort (Konjunktion):  kopulativ (und), disjunktiv (oder), adversativ (aber),  . . .
Zahlwort (Numerale):  eins, zwei, drei, . . . 
Empfindungswort (Interjektion):  au, hm, oh, . . . 

[C]  Die Satzlehre

Satzglieder: (a)  Satzgegenstand (Subjekt)
Hauptwörter und Fürwörter: Genus-bestimmt

(b)  Satzaussage (Prädikat)
Zeitwörter und Hilfszeitwörter: Person-bestimmt

(c)  objektbezogene Satzergänzung (Objekt)
Hauptwörter und Fürwörter: Kasus-bestimmt

(d)  attributive Satzergänzung des Nomens
(adjektivisch, partizipiell, präpositionell, substantivisch)

(e)  adverbiale Satzergänzung des Verbs
(Ort, Zeit, Art und Weise, Grund, . . .)

Wichtig ist dabei die Kongruenz der verschiedenen Satzteile untereinander
(Übereinstimmung in Person, Geschlecht, Zahl, Fall, . . .)

Satzarten: Qualität: bejahend (affirmativ) - verneinend (negativ)
Quantität: allgemein (generell) - teilweise (partikulär)
Modalität: Aussagesätze - Fragesätze - Aufforderungssätze
Direkte und indirekte Rede        

Satzformen: Satzreihen (nebenordnend: Hauptsatz - Hauptsatz)
Satzgefüge (unterordnend: Hauptsatz - Nebensatz)

Satzreihen: (nebenordnende Satzverbindungen): Hauptsatz (HS)  - Hauptsatz (HS)
kopulativ (Konjunktion; und)
disjunktiv (Disjunktion; oder)
adversativ (Adversion; aber)

Satzgefüge:  (unterordnende Satzverbindungen): Hauptsatz (HS) - Nebensatz (S)
substantivischer Nebensatz (wirkt wie ein Substantiv)
objektivischer Nebensatz (wirkt wie ein Objekt)
adjektivischer Nebensatz (wirkt wie ein Adjektiv, z.B. alle Relativsätze,

welche mit Relativpronomen beginnen)

adverbialer Nebensatz (wirkt wie ein Adverb):
temporaler NS (Zeit und Zeitdauer), lokaler NS (Ort und Lokalität),
kausaler NS (Grund und  Ursache), finaler NS (Zweck und Absicht), 
konsekutiver NS (Folge und Resultat), konditionaler NS (Bedingung),
konzessiver NS (Einschränkung), modaler NS (Art und Weise).
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[D]  Wichtige Regeln der Rechtschreibung

Die Interpunktion

Zur Strukturierung und auch zur Sinngebung im Satzaufbau werden bestimmte Sonder-
zeichen (Satzzeichen) verwendet. Die wichtigsten Satzzeichen sind:
●  Das Leerzeichen ( ) bzw. Blank steht zwischen zwei Wörtern und nach Satzzeichen.
●  Der Punkt (.) steht am Ende eines Aussagesatzes (Satzschlusspunkt).
●  Das Fragezeichen (?) steht am Ende eines Fragesatzes.
●  Das Rufzeichen (!) steht am Ende eines Aufforderungssatzes.
●  Der Beistrich (,) bzw. das Komma 

steht zwischen Haupt und Nebensätzen,
trennt Wortgruppen vom Kernsatz ab,
und gliedert die Teile einer Aufzählung. 

●  Der Strichpunkt (;) bzw. das Semikolon trennt zwei zusammengehörige Sätze.
●  Der Doppelpunkt (:) bzw. das Kolon beendet einen Satz

und beginnt dann eine direkte Rede, ein Zitat oder eine Aufzählung.
●  Das Anführungszeichen („ “) bzw. Apostroph beginnt und beendet

eine direkte Rede, ein Zitat oder eine ausgezeichnete Textstelle.
●  Das Hochkomma (‘) dient als Auslassungszeichen für Buchstaben.
●  Der Bindestrich (-) dient

zur Worttrennung (entsprechend den Wortsilben) beim Zeilenumbruch,
und zur Bildung von besonderen zusammengesetzten Wörtern.

Die Großschreibung

Im Deutschen werden die Anfangsbuchstaben von folgenden Wörtern groß geschrieben:
●  Hauptwörter (der Mann, die Frau, das Kind)
●  Eigennamen (Peter Meier)
●  Fürwörter bei Höflichkeitsanreden (Sie, Ihr, Ihnen)
●  Hauptwörtlich (nominal) gebrauchte Adjektive, 

Partizipien und Infinitive mit Artikeln, mit Präpositionen, mit indefiniten Pronomen, ...
(das Gute, das Gelesene, beim Arbeiten, nichts Aufregendes, lautes Sprechen, ...)

●  Wörter am Satzanfang nach einem Satzschlusspunkt
Alle anderen Wörter werden klein geschrieben (gehen, sprechen, anders, alles, nichts, ...)

Getrenntschreibung und Zusammenschreibung

Viele Wortkombinationen (Verb + Verb, Adjektiv + Verb, Nomen + Verb) werden grund-
sätzlich getrennt geschrieben: kennen lernen, gut essen, Rad fahren, …
Zusammengeschrieben werden jedoch: Ballspielen, Eislaufen, Schifahren, … 
Zusammengeschrieben werden (Partikel + Verb): ankommen, fortgehen, vorübergehen, ...
Zusammengeschrieben werden (Nomen + Nomen):  Fußball, Lastwagen, Luftverkehr, …

Das scharfe „ß“

Das „ß“ wird oft nach langen Vokalen (Maß, fließen) oder Zwielauten (heiß) gesetzt. 
Nach mittellangen oder kurzen Vokalen wird ein „s“ geschrieben (Nase, blasen, reisen).
Nach kurzen Vokalen wird oft ein „ss“ geschrieben (dass, messen, muss, gerissen).
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II. Deklinationen und Konjugationen
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III. Unregelmäßige Verben
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IV. Verben mit Präpositionen
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Hinweis des Autors: Einige Werkteile (Tabellen,Grafiken)
sind den Büchern "Arbeitsbuch Deutsch 3" von Robert
Killinger und "Lehrbuch der deutschen Grammatik" von
Dreyer/Schmitt entnommen.

Entsprechend §42, Abs. 6 des Urheberrechtsgesetzes
ist die Vervielfältigung dieser Werkteile erlaubt, weil das
vorliegende Skriptum nur zum Gebrauch in der Schule 
und ohne kommerzielle Nutzung erstellt worden ist.
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